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en frönen ©Ijriftengrufi bringt biefeâ

3af)r ein neuer Saleubermaitn. Dem
alten tjat ber £ob «Stift unb geber
au§ ber £anb genommen, fiangc
finb fie auf bem oerlaffnen @d)reib=

tifet) neben bem auègetrocfneteu Tintenfaß unb
bem abgenutzten fRabiergummi gelegen, ©internal
aber bie lieben ?anbgleut 9tib unb Ob bem 9i5alb

and) im 3afire 1908 miffen möd)ten, obd eine

lange ober fitrge gaftnadjt gebe, mie'§ Setter
fid) foil machen, mann jn ©tanê bie Ä'itdjroeilje
unb 31t ©arnen unb St)I bie Sanbeägemeinbe,
toaun bie Sanbeäprojeffton nadt ©adffelit ift, fo
|at ber ©efzer fßauluä be3 Salenbermanitâ feiig
©dfreibjeug jufammengepacft unb ift bamit £>au=

fieren gegangen. ©r Ijat aber gebet unb SBleiftift
Hid)t roollen »erlaufen, fonbern fie bem leiten,
ioeld)er bei: iRibmalbnerfaletiber in ^ufunft
follte fdfreiben. 9iad) langem ipin= unb Çerrebeu
finb mir, b. 1). ber ©eßer ^aitluS unb id), ber
«eue Äaleiibermaitn, eiué gemorben unb id) fyabe
iI)Ui »erfprodjen, in bie gußftapfen bc3 feiigen
®cininiffar3 itub beä P. ©manuel einzutreten.

„3a bann get»t§ fd)Oit gut", l)at er gemeint unb
ift mieber heimgegangen.

3cizt fyabe id) aber eine gang gmunbrige
grage angeftod)eu : mie Ijeifft bemt and) ber neue
Äalenbermaun Seil mein |)eimatfd)em beim

©emeinberat hinterlegt ift, fo bann id) bir, mein
lieber tiefer, nid)t fdfmarj auf meiß barlegcn,
meld)e§ mein Sor= unb ®efd)led)t3name ift, mie

meine ©Itern geheißen. au§ me(d)er ©kmeinbe
id) bin unb melden 3al)rgang id) f)abe. 3d)
millê barum madfen mie ein Kellnerin ober eine

8abentod)ter, roeldje eilte ©teile fud)t. ©a§9Mbd)eit
fd)icft bie photographie ein, Damit bie f>errfd)aft
fid: bann eine SorfteUuitg madien, mie eê au§=

ficht. Seim Äalenbertnauu fommt c3 aber nid)t
barauf an, ob er eine lange ober eine fttrjc
fiïafe Ijabc, einen breiten ober fd)iitaleit DJiuitb,
einen großen ober einen fleineit ©dfiiauj ober

am ©nbe gar feinen, fonbern baë ift bie |)aupt=
fache, mie er inmenbig auëfieïjt, ma§ er feiner
©efiunung nad) für ein flusfe^eit I)at. ©r
madjt e§ ja bem Saleitber mie unfer Herrgott
bem erften ïQieitfdjeu, er Ijaudjt il)in bie ©eele

en schönen Chriftcngruß bringt dieses

Jahrein neuerKalcndermann, Dem
alten hat der Tod Stift und Feder
aus der Hand genommen. Lauge
sind sie auf dem verlassneu Schreibtisch

neben dem ausgetrockneten Tintenfaß und
dem abgenutzten Radiergummi gelegen. Sintemal
aber die lieben Landsleut Nid und Ob dem Wald
auch im Jahre 1908 wissen möchten, vbs eine

lange oder kurze Fastnacht gebe, wie's Wetter
sich soll machen, wann zu Staus die Kirchweihe
und zu Sarnen uud Wyl die Landesgemeinde,
wann die Landesprozession nach Sächseln ist, so

hat der Setzer Paulus des Kalendermanns selig

Schreibzeug zusammengepackt und ist damit
hausieren gegangen. Er hat aber Feder und Bleistift
nicht wollen verkaufen, sondern sie dem leihen,
Welcher den Nidwaldncrkaleuder in Zukunft
sollte schreiben. 'Nach langem Hin- und Herreden
sind wir, d. h. der Setzer Paulus und ich, der
Neue Kalcndermaun, eins geworden und ich habe
ihm versprochen, in die Fußstapfen des seligen
Kommissars und des IN Emanuel einzutreten.

„Ja dann gehts schon gut", hat er gemeint und
ist wieder heimgegangen.

Jetzt habe ich aber eine ganz gwundrige
Frage angestochen: wie heißt denn auch der neue
Kalcndermaun? Weil mein Heimatschein beim

Gemeinderat hinterlegt ist, so kann ich dir, mein
lieber Leser, nicht schwarz auf weiß darlegen,
welches mein Vor- und Geschlechtsname ist, wie
meine Eltern geheißen aus welcher Gemeinde
ich bin und welchen Jahrgang ich habe. Ich
wills darum machen wie ein Kellnerin oder eine

Ladentochter, welche eine Stelle sucht. Das Mädchen
schickt die Photographie ein, vamit die Herrschaft
sich kann eine Vorstellung machen, wie es
aussieht. Beim Kalendermann kommt es aber nicht
darauf an, ob er eine lange oder eine kurze
Nase habe, einen breiten oder schmalen Mund,
einen großen oder einen kleinen Schnauz oder

am Ende gar keinen, sondern das ist die Hauptsache,

wie er inwendig aussieht, was er seiner

Gesinnung nach für ein Aussehen hat. Er
macht es ja dem Kalender wie unser Herrgott
dem ersten Menschen, er haucht ihm die Seele
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ein. @o leid id; alfo ciit Porträt «oit uteiitent

3unern auf bie erfteit Seiten beS SalenbcrS

fegen, bann weif; bod; jeber Sefcr, mit wem er

eë ju tun I;at uitb wie ber neue Salcuber=
mann gefinnl uitb geartet ift.

<Sr ift «or allem auS fatholifd) gcfinitt, baS

ift er «on tpauS auS. SaS bie Pîutter uitb
ber Pfarrer feiig far heilig nnb mal;r ihm inS

§ct'3 gelegt haben, baS tönt heute nod; fo frifd;
uitb froh wie 2tm[elfct)lag ant SalbeSranb.

©er Salenbermantt weif; warum. @r ift
aud; einmal jung gewefén, ciit Weiterer lebensfroher
Stubent. (Sr faut fid; «or wie ein junger Saum
im Slprilfturm. ©er ®taube hat il;u feftgel;alteit
wie eine Pfahlwurzel, baf; er ftarf geblieben uitb
nid;t ein unfruchtbarer, gebrochener Stamm ge=

worbeit.
@r weif; warum. 3ft bor eitt paar ©agen

eine grau bei il;m gcwefett, fie zählte itod; feine

breifjig galjre. ©rei Einher hat fie, — baS

jüngfte liegt noch in beit Sinbelit. ©er ©ob

hat bie grau jur Sitwe uitb bie Sütbcr 31t

©Baifeit gemacht, ©ie 9tot ift grof; uitb baS

Slenb wäd;ft «01t ©ag 31t ©ag. „£)ätte id; feine

Religion, hat f'e mw gefctgt, id; muffte nidjt,
waS anfangen, ©er ©laube hält micfi aufrecht."

l£r weif; warum, ©er Saleitberntaitit rebel

gern mit alten feilten, weld;e mit einem gujj
bereits im ©rabe fteheit. ©ie IfnbenS erfahren,
nicht auS ©üd;eru, fonbern an fiel; felbft, waS

im Beben ©Bert uitb Seftanb hat ttnb 3u«crfid;t
gibt am Dîanb beS ©rabeS. ©ie Siebe £)at er

fdjon oft gehört auS ihrem SDÎuitb : „©Benit id;
itod;malS anfangen Knute, id; würbe manches
anberS machen." ©Iber baS I;at er nod; «ou
feinem «ernommen, feinem ©reis ttnb feinem

Sterbenben, baft fte'S bereut haben utib wollten
3Urücfnehmeit, fatl;olifd; geglaubt ttnb gelebt 31t

haben.
©er Salenbermattit wirb baf;cr am meifteit

barauf bcitfeit, bie Öefer in ber heiligen SMigiott
31t feftigeit uitb 31t ftärfeit.

©ie jungen werben if;nt baitfbar feilt, für
fie ift ber ©laube bie befte Sti'tge gegen beit

Strom ber Vcibenfdiaft. ©ie Unglücflid;en uitb
Sinnen werbenS if;w hot^ anrechnen, baft er ihnen
baS Sei beS ©laubeuStrofteS auf bie breniteubeu

Scfjmerzwuitbeit gief;t, bie Sitten uitb Sterbenbeu
werben il;it fegnen, baf; er baS erprobtefte SebenSgut,
beit ©lauben, beit §iutcrlaffciicu bewahrt. So
eS gilt bie fatt;otifd;c Religion 31t «erteibigeit, ba

ift ber Salcnbcrmamt feft babei, wie weilanb bet'

Slitter 3)leld;ior Bitfft; in beit fc(;wcreit feilen nacl;
ber ©laubeuSfpaltuug.

©er neue Salettbermaitn ift «ater»
länbiftf; gefinnt. (Sr I;at baS Sort beS

alten 2lttingi;aufen fiel; lief in bie Seele eingeprägt :

SlnS Saterlaub, aitS teure, fd;lief; ©ici; ait,
©aS halte feft mit ©einem ganten Ipergen.
£)ier ftnb bie ftarfen Surzclit ©einer Straft.

Sarutn auch nid;t? SSBeitn er fo h'ufd;aut
auf ben See, mit feinen gritnen Sellen, uitb
beit Schiffen, bie wie Schwäne buret; bie gluten
Ziehen, wenn er ^tufd;aut auf ben walbigeit
©iirgenftoef, ber wie eilt ©Bac^tpofteit «or
uitferm Bäitbd;en ftel;t unb auf baS Staufen
uitb Suodjferhont, h'Ufluf bis au ben firm
gefröitlen ©itliS, wenn bann bie Slbenbfoiiite erft
beut See unb baitit ben giriteit ihren golbenett
2lbfd;iebSfttft auf Stint uitb Saugen briteft,
banit geht beut Saleitbermamt baS tperz übet*

Wie beut ©icf;ter, ber alfo fd;rieb:
Sein Baitb fo fcl;öit «oll 3fluberrci3
Sie mifer ©îaterlaitb bie Schwei;.

Saruut aud; nicht? Steht er braufteit auf
bem ©orfplag 31t StaitS, uitb fd;aut hinauf
31111t ©eitfmal, fd;aut bem Siiifclricb iitS tobeë*

mutige, ftcrbcnbe Slnlig, uitb bent Stieget' mit beut

gefd;wuugeneit SRorgenftern, ba bligtS in feiner
Seele auf: @itt Sattb, baS foId;e Reiben fal©

wer follte eS uid;t lieben bis in beit ©ob?
Sarum and; nicht? 3iel;t ber Saleubermaitn

am legten Slprilfountag uad; Sil an ber Sla,

unb fcl;aut fiel; um im Siing uitb muftert SJlaitrt

um ÏDÎaitn, wie fie raten unb taten 31t beS

SaitbeS Slug uitb gromnten, battit ziehtS il;11

hin mit ganzer Seele 31t biefent freien ©olfe,
baS fein ©efdjicf iit bie eigene tpanb genommcit.

©aterlanbifd; ift ber Salenberinauit gefinnt,
arbeiten möd;te er mit ben Sägfteit uitb

©eften im <Segwei3cr«01f, baf; eS treu bleibe

feinen ©äterfitten unb ©ebrüud;eit, baf; eS offen

halte feilt Sluge allem wahren gortfd;ritt, bafj

eS eifrig Wad;e über feine angeftammten Sîed;te
unb ©ered;tfameit.

©er neue S'aleitbermaitit ift fozia'
gefinnt. Sozial ift ein Iateinifd;eS Sort uitb

heifjt 31t beutfcl; gefellfd;afttid;. ©er Salcitbcr«

maint ift gcfellfd;aftlid; geartet. @r l;at gor'1

©efellfd;aft unb eS ift il;m lieb, wenttS he'tef
unb gemiitlid; hergeht- ^Iber er möchte nicht bloß

bei luftiger ©cfellfcl;aft feilt, fonbern möchte aitcj)
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ein. So will ich also ein Porträt von meinem

Innern auf die ersten Seiten des Kalenders
setzen, dann weiß doch jeder Leser, mit wem er

es zu tun hat und wie der neue Kalender-
mann gesinnt und geartet ist.

Er ist vor allem ans katholisch gesinnt, das

ist er von Hans ans. WaS die Mutter und
der Pfarrer selig für heilig und wahr ihm inS

Herz gelegt haben, das tont heute noch so frisch
und froh wie Amselschlag am Waldesrand.

Der Kalendermanu weiß warum. Er ist

auch einmal jung gewesen, ein heiterer lebensfroher
Student. Er kam sich vor wie ein junger Baum
im Aprilsturm Der Glaube hat ihn festgehalten
wie eine Pfahlwurzel, daß er stark geblieben und
nicht ein unfruchtbarer, gebrochener Stamm
geworden.

Er weiß warum. Ist vor ein paar Tagen
eine Frau bei ihm gewesen, sie zählte noch keine

dreißig Jahre. Drei Kinder hat sie, — das

jüngste liegt noch in den Windeln. Der Tod
hat die Frau zur Witwe und die .Kinder zu
Waisen gemacht. Die Not ist groß und das

Elend wächst von Tag zu Tag. „Hätte ich keine

Religion, hat sie mir gesagt, ich wüßte nicht,
was anfangen. Der Glaube hält mich aufrecht."

Er weiß warum. Der Kalendermanu redet

gern mit alten Leuten, welche mit einem Fuß
bereits im Grabe stehen. Die Habens erfahren,
nicht aus Büchern, sondern an sich selbst, was
im Leben Wert und Bestand hat und Zuversicht
gibt am Rand des Grabes. Die Rede hat er

schon oft gehört aus ihrem Mund: „Wenn ich

nochmals anfangen könnte, ich würde manches
anders machen." Aber das hat er noch von
keinem vernommen, keinem Greis und keinem

Sterbenden, daß sie's bereut haben und wollten
zurücknehmen, katholisch geglaubt und gelebt zu
haben.

Der Kalendermann wird daher am meisten

darauf denken, die Leser in der heiligen Religion
zu festigen und zu stärken.

Die Jungen werden ihm dankbar sein, für
sie ist der Glaube die beste Stütze gegen den

Strom der Leidenschaft. Die Unglücklichen und
Armen Werdens ihm hoch anrechnen, daß er ihnen
das Ocl des Glanbenstrostes auf die brennenden

Schmerzwunden gießt, die Alten und Sterbenoen
werden ihn segnen, daß er das erprobteste Lebensgut,
den Glauben, den Hinterlassenen bewahrt. Wo
es gilt die katholische Religion zu verteidigen, da

ist der Kalendermanu fest dabei, wie weiland dek

Ritter Melchior Lussy in den schweren Zeiten nach
der Glaubcnsspaltung.

Der neue Kaleudermann ist
vaterländisch gesinnt. Er hat das Wort des

allen Attinghansen sich tief in die Seele eingeprägt -

Ans Baterland, ans teure, schließ Dich an,
Das halte fest mit Deinem ganzen Herzen.
Hier sind die starken Wurzeln Deiner Kraft.

Warum auch nicht? Wenn er so hinschallt
auf den See, mit seinen grünen Wellen, und
den Schiffen, die wie Schwäne durch die Fluten
ziehen, wenn er hinschaut auf den waldigen
Bürgenstock, der wie ein Wachtposten vor
unserm Ländchen steht und auf das Stanser-
und Buochscrhorn, hinauf bis an den firn-
gekrönten Titlis, wenn dann die Abendsonne erst

dem See und dann den Firnen ihren goldenen
Abschiedskuß auf Stirn und Wangen drückt,
dann geht dem Kaleudermann das Herz über
wie dem Dichter, der also schrieb:

Kein Land so schön voll Zauberreiz
Wie unser Paterland die Schweiz.

Warum auch nicht? Steht er draußen auf
dein Dorfplatz zu Staus, und schaut hinauf
zum Denkmal, schaut dem Winkclried ins
todesmutige, sterbende Anlitz, und dem Krieger mit dein

geschwungenen Morgenstern, da blitzts in seiner
Seele auf: Ein Land, das solche Helden sah,

wer sollte es nicht lieben bis in den Tod?
Warum auch nicht? Zieht der Kalcndermaiin

am letzten Aprilsonntag nach Wil an der Aa,
und schaut sich um im Icing und mustert Mann
um Mann, wie sie raten und taten zu des

Landes Nutz und Frommen, dann ziehts ihn
hin mit ganzer Seele zu diesem freien Lolkc,
das sein Geschick in die eigene Hand genommen.

Vaterländisch ist der Kalendermann gesinnt,
arbeiten möchte er mit den Wägstcn und

Bestell im Schweizervolk, daß es treu bleibe

seinen Vätersitten und Gebräuchen, daß es offen

halte sein Auge allem wahren Fortschritt, daß

es eifrig wache über seine angestammten Rechte

und Gerechtsamen.

Der neue Kalender mann ist sozial
gesinnt. Sozial ist ein lateinisches Wort und

heißt zu deutsch gesellschaftlich. Der Kalender-

mann ist gesellschaftlich geartet. Er hat gern

Gesellschaft und es ist ihm lieb, wcnns Helles

und gemütlich hergeht. Aber er möchte nicht bloß

bei lustiger Gesellschaft sein, sondern möchte auch
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babei fein, wenn c§ emft, fogar traurig
gugeht, ttad) bent c£;ri[tlidjeit ©prudj : greue bid;
mit bett gröblichen, traure mit ben ©raurigen.
©arum geht er gern unterS 23ol£, rebet mit
ihm, wennS ^eimïommt oont tDïarft, mie Sauf
unb Sauf fteïjc, mennS arbeitet auf bent Tvclb

unb auf bett Upen ttttb int ©alb, wie e£ be=

ftetlt ift mit bem 0>3ra§, bett Sartoffeln, beut Pielj
unb anberent mehr, rebet gerne mit bett

fpaubmerfern, obS bpanbmerf aud) jetjt nod) einen

golbcnctt Pobctt habe, geht itt bie fßfarrlfüufct unb

gu ben Saplünen unb fragt, wieS mit ipreit ©adgen
ftehe. Surg, ma» baê £>erg oc» Polte» bewegt,
geiftlicpe» unb weltliche», neutrales unb pelitifd)c»,
familiäre» unb öffentliches, baS alle» iutereffiert
ben Salcubermaitit, ttttb er nimmt Anteil au
ber Scute 3Bol)I ttttb Set; ttnb faittt er ihnen eilten

guten SRat geben ttttb etwa® helfen, fo ift er

mit gangem Çergctt babei. (Sr möchte gu ihm
reben, nicht wie eilt fßrebiger gu feiner Oemeittbe,
ba» Preoigeu wirb ja oott anbertt gut beforgt,
fonbertt wie eitt grettttb gum greunb. ©a» wirb
mattdfmal ein offene» Sort geben, weld;e» gu»

erft etwa» febmergt, aber guleigt wohl tut ttttb
©egett bringt. —

3etjt ïennft bit lieber Sefer, bett neuen
Salertberntauit, baft bie Photographie twn feinem'

3'ttwenbigen gefchen, ich l)offc, er gefüllt bir
nidjt fo übel, ift er bedj gefilmt uttb geartet
wie feit: Porgänger int ïïmt. ©» ift ber alte

gaben nur eine neue Kummer, ©antut hoffe
id; beftimmt, btt werbeft, lieber Sefer, bett Sa»

lettber für 1908 mit Sieb ttttb ©reu behalten
unb gebrattdfen, lefen ttttb befolgen. 3d) habe

ihn gefdfriebcit uttb bit mögeft ihn lefctt auf baft:

Gklclît fei (Eljriftfö!

In (fniitjkcit Outfit!

P. (EtuntititucI IDitpcr, O. S. B.

Sieber Sefer! ©u I)aft gewifj fd;oit gehört,
bajf am h'- ©reifönigentag 1907 ber hochs

würbige P. Êmutamtel Sagtter im Slofter ëngel»
berg geftorben ift. ©a biefer fo oiele 3:ahre
ben 9tibwalbiter=S'alcnber getrieben hat, fo hat
er e» gewifj mehr als faitft oerbient, baft aud)
ber Salenber für i£))t ©ebüdftniS halte ttttb beS

SalcubertnattneS PilbttiS uttb Scbett auch itt ©eitt
WeidteS 2Jtenfdjen= ttttb Êljriftenherg feftl)efte, gleidf»

fam einbrenne, wie bie Zeichnung mit ci'tcm

Pranbftifte ins» garte Sinbenholg eingebrannt
Wirb, bamit eS itt beinern tpergen bafte
tief unb ungerftörlicl), wie eS itt meinem tpergen
haftet, fo lauge eS fdflägt uttb fperg ift.

P. Immanuel fei. ift in ber ©hurmatt gu
©tarn» geboren unb gwar nahe ait ber Sanbftrajje
ttad) ©tanSftab in beut Çaufe, ba§ an einen

feften, alten ©hunn I'd) anlehnt, ber oicllcicbt
bem gangen fteiutmefeu ttttb oor etwa 600 3ahlTU
fd;on beut berühmten ©id)tcr uttb üölimtefSuger

1908

Otto oott ©hielte bett Oîantcit gegeben hat.
©eitt Pater, Dîcntigi Sagtter, war beS ©äcfel»

meifterS ©rofjfoljn ttttb, wie fein Pater, oiele

ewige 3aljre Poftl)aIter gu ©tanb uttb bat)cr
attcl) Pote ttad; Sttgern gewefen unb würbe bal)cr
bc§ PotS 9temigi gefeiten ©eine SJJutter,
Satharina 3ofefa gimmermann, war be§ Saftet»
farli» ©od)ter. 3hvc ûDîutter war citte Suffi ttttb
e» ift möglich, baff er oott berfelbett, wie ber
alte SJtaler Sprfd), beffen (Srofjinutter aud) citte

Suffi war, noch eine poetifdje uttb Sünfttcr--?Xbcr
geerbt hat, itebft etlichen ©itltcn. ©iefe Örojj»
mutter SOîarianna Suffi war ttümlich gu ibjver

3cit bie reiebfte Untcrwalbnertochter, nur war bie

Sathrifeppe nicht bie eingige ©od)ter ttttb be» Pot§=
tnigi» grang nicht ber eingige ©c-htt, fonbertt ber

fechStc ttttb ici) loeijj gewifj niept, ob gar grojje
greube itn £>aufe gewefen, alb ant 15. fwrner
1853 uutereiitift uttb ohne Puflopfeit bie alte
Palmeritt unter ber ©tubenthi'tre geftanben uttb-

2

— 17

dabei sein, wenn es ernst, sogar traurig
zugeht, nach dem christlichen Spruch: Freue dich

mit den Fröhlichen, traure mit den Traurigen.
Darum geht er gern unters Volk, redet mit
ihm, wcnns heimkommt vom Markt, wie Kauf
und Lauf stehe, wenus arbeitet auf dem Feld
uud auf den Alpen und im Wald, wie es

bestellt ist mit dem Gras, den Kartoffeln, dem Pich
uud anderem mehr, redet gerne mit den

Handwerkern, obs Handwerk auch jetzt noch einen

goldenen Boden habe, geht in die Pfarrhäuser und

zu den Kaplänen und frägt, wies mit ihren Sachen
stehe. Kurz, was das Herz oes Volkes bewegt,
geistliches und weltliches, neutrales und politisches,
familiäres uud öffentliches, das alles interessiert
den Kalendermanu, und er nimmt Anteil an
der Leute Wohl und Weh und kann er ihnen einen

guten Rat geben uud etwas helfen, so ist er

mit ganzem Herzen dabei. Er möchte zu ihm
reden, nicht wie ein Prediger zu seiner Gemeinde,
das Predigen wird ja von andern gut besorgt,
sondern wie ein Freund zum Freund. Das wird
manchmal ein offenes Wort geben, welches
zuerst etwas sebmerzt, aber zuletzt wohl tut und
Segen bringt. —

Jetzt kennst du lieber Leser, den neuen
Kalendermanu, hast die Photographie von seinen:

Inwendigen gesehen, ich hoffe, er gefällt dir
nicht so übel, ist er doch gesinnt und geartet
wie sein Vorgänger im Amt. Es ist der alte

Faden nur eine neue Nummer. Darum hoffe
ich bestimmt, du werdest, lieber Leser, den

Kalender für 1998 mit Lieb und Treu behalten
und gebrauchen, lesen und befolgen. Ich habe

ihn geschrieben und du mögest ihn lesen auf daß:

Gelobt sei Jesus Christes!

In Cmgbeit! Amen!

Euuimimrl Wagner, O. 8. IZ.

Lieber Leser! Du hast gewiß schon gehört,
daß am hl. Dreikönigcntag 1997 der

hochwürdige II Emmanuel Wagner im Kloster Engelberg

gestorben ist. Da dieser so viele Jahre
den Nidwaldner-Kalendcr geschrieben hat, so hat
er es gewiß mehr als sauft verdient, daß auch
der Kalender für ihn Gedächtnis halte und des

Kalcndermannes Bildnis und Leben auch in Dein
weiches Menschen- und Ehristenherz festhefte, gleichsam

cinbrenne, wie die Zeichnung mit einem

Brandstifte ins zarte Lindenholz eingebrannt

wird, damit es in deinem Herzen bafte
tief und unzerstörlich, wie es in meinem Herzen
hastet, so lange es schlägt und Herz ist.

I'. Emmanuel sel. ist in der Thurmatt zu
Stans geboren und zwar nahe an der Landstraße
nach Stansstad in dem Hause, das an einen

festen, alten Thurm sich anlehnt, der vielleicht
dem ganzen Hcimwesen und vor etwa 999 Jahren
schon dem berühmten Dichter und Minnesänger

1908

Otto von Thnrnc den Namen gegeben hat.
Sein Bater, Reniigi Wagner, war des

Säckelmeisters Großsohn und, wie sein Vater, viele

ewige Jahre PostHalter zu Slans und daher
auch Bote nach Luzern gewesen und wurde daher
des Bots Remigi geheißen Seine Mutter,
Katharina Josefa Zimmermanu, war des Kastel-
karlis Tochter. Ihre Mutter war eine Lussi und
es ist möglich, daß er von derselben, wie der
alte Maler Wyrsch, dessen Großmutter auch eine

Lussi war, noch eine poetische und Künstler-Ader
geerbt hat, nebst etlichen Gülten. Diese
Großmutter Marianna Lussi war nämlich zu ihrer
Zeit die reichste Untcrwaldnertochier, nur war die

Kathriseppc nicht die einzige Tochter und des Bvts-
migis Franz nicht der einzige Sohn, sondern der

sechste und ich weiß gewiß nicht, ob gar große
Freude im Hause gewesen, als am 15. Horner
1859 nntereinist und ohne Anklopfen die alte
Balmerin unter der Stubeuthürc gestanden un?
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